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Hinauf in die Höhe

Vor kaum einem halben Jahrhundert wa-
ren es nur einzelne wenige gute Läufer,
die den wunderbaren Weitblick in den AI-
pen in vollen Zügen geniessen konnten.
Wenn man im Winter auf grosse Tour
ging, war dies ein sportliches Ereignis.
Die Seehundsfelle an den Skiern schütz-
ten beim Steigen vor dem Zurückgleiten.
Man atmete sich dabei gesund und war
tüchtig durchwärmt, bis man oben an-
kam. Da gab es kein Frieren oder Erkäl-
ten, höchtens, wenn man nach dem
Schwitzen die nasse Unterwäsche nicht
wechselte.
Heute führen Gondelbahnen nebst den
Kindern Jugendliche und Ältere, ja sogar
Grosseltern mühelos höhenwärts, über
schwindelnde Abgründe, steilen Felswän-
den entlang bis über 3000 Meter hinauf.
Das ist ein äusserst rasches Steigen, das

grosse Anforderungen an unseren Körper
stellt. Wenigen, von all denen, die sich
über diese technische Möglichkeit freuen,
ist es bewusst, dass es schlimm um sie
bestellt wäre, wenn ihr Körper nicht, und
zwar ganz ohne ihren Verdienst, die Fä-
higkeit besitzen würde, sich in der Regel
rasch veränderten Verhältnissen anzupas-
sen. Je höher wir nämlich steigen, desto
geringer ist der äussere Druck der Luft-
säule auf unserem Körper. Aus diesem
Grunde ist auch unser Körper genötigt,
diesen verminderten Druck ebenfalls
durch eine Druckverminderung in den Ge-
fässen auszugleichen.

Vorsicht, Lebensgefahr!

Gelangen wir nun in die Höhe durch lang-
sames Hinauflaufen, dann können wir
dem Druckausgleich leicht gerecht wer-
den, weshalb wir nichts davon merken.
Die rasche Beförderung nach oben in der
Gondelbahn kann jedoch nicht jeder Kör-
per ohne weiteres bewältigen, und beson-
ders für ältere Menschen mag diese
rasche Umstellung mit Schwierigkeiten

verbunden sein. Zuerst kann in den Ohren
ein komisches Empfinden entstehen, das
nicht selten sogar ein Schwindelgefühl
auslöst. In ganz schlimmen Fällen, wenn
der innere Druck stark ist und vom Ge-
fässsystem nicht schnell genug ausge-
glichen wird, können kleine Blutgefässe
brechen, und es kann Blut aus der Nase
fliessen. Ich war einmal zugegen, als man
einen Mann mittleren Alters vom Jung-
fraujoch mit einem Sonderzug ins Tal
hinab befördern musste, weil sein Zu-
stand lebensgefährlich zu werden schien.
Solche Erfahrungen reden für sich und
warnen besonders ältere Leute und alle
Menschen mit hohem Blutdruck und un-
elastischen Gefässen, so beispielsweise
die Arteriosklerotiker, sich mit der Gon-
delbahn nicht zu hoch hinauffahren zu
lassen, sondern sich auf halber Flöhe der
wunderbaren Bergwelt zu erfreuen. Wer
in der Hinsicht nicht vernünftig und weise
ist, kann gewärtigen, dass er weiter oben
mit Blutungen aus Mund und Nase ohn-
mächtig zusammensinkt. Bei zwei- oder
dreistufigen Bahnen ist es auch vernünf-
tig und ratsam, eine Stunde auf der un-
teren Stufe zu bleiben und tief zu atmen
oder ein wenig herumzulaufen. Dadurch
kann sich der Körper dem Höhenunter-
schied eher anpassen, wodurch er befä-
higt wird, ohne Gefahr noch eine Stufe
höher zu gelangen. Auch dort sollte man
wieder einen Halt machen. Fühlt man sich
dabei wohl, dann darf man es womöglich
wagen, noch weiter hinaufzufahren. Es
handelt sich also vor allem darum, der ei-

genen Natur Rechnung zu tragen und ihr
Zeit zum Anpassen einzuräumen. Da-
durch lässt sich manches wagen, was
sonst nicht so ohne weiteres angehen
würde. Durch diese bedachte, vorsichtige
Handlungsweise kann man sich in den
Alpen vieler Schönheiten erfreuen, was
bei hastiger Unbesonnenheit nicht mög-
lieh wäre.
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